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Nachbarskinder.

Von Recha Joseph.

Es waren zwei Nachbarskinder,
Die hattten sich herzlich lieb,
Ans Freien war nicht zu denken,
Weil alles so teuer blieb.

Sich einen Haushalt zu gründen,
Dazu gehört heut Mut,
500 Mark Kriegsanleihe,
Das war ihr einziges Gut.

Wer frisch wagt hat halb gewonnen,
So hatte auch er gemeint
Und seine fünfhundert Märker
Mit ihrem Befitz vereint.

Fortuna wird sie beschützen,
Das ist ihr seliger Traum,
Eine Spar-Präniienanleihe
Prangt unter dem WeihnachtsbaUm

Sie schauen sich an mit Blicken,
Und lachen allem Hohn,
Die deutsche SparsPrämienziehung
Bringt Hochzeit, bringt die Million!

Aus lianilecle unä Allgemeines.
Machdruek unserer Original-Berichte eerboten.)

Landeck, den 2. Dezember litt
-b. Unsere chrasschaster Zsäder 1919.
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» Kur- Andere Abschlußzalslen
Naiv « gast- Fremde Nimm If 1918 f 1914 1913

« Fette-id- 8043 goes 11968 7415 14287 16897
Finden-a sooo 4107 101 ie 9377 12334 13642
»s- a n d e iii 10271 4688 14939 11576 12871 14233
ocangeuan 1651 781 2482 2200 1790 2471

. steiner- 7610 7640 15250 ioosa 11870 13263  
Die Endsummen für 1919 bedeuten für Langenau und Neinerz die

sGesamtfrequenzzifferm Lehterer Badeort reehnet feine Kurzeit vom 1. Dr-
itober 1918, während die übrigen mit dem 1· Januar 1919 beginnen und
zum Jahresende die Frequenz endgültig abschließen.· Die Gegenüber-
stellung mit den Vorfahren gibt ein Bild deswirtschastlichen Auffchwunges
gegenüber den cinbuhem während der Kriegszahre. Die Grasfchafter
Bäder zeigen erfreulich hohe Besucherzahlen. Landeik eilt mit einer
stinfstelligen Zahl in der Rubrik ,,Kurgäste« den« übrigen weit voraus,
iivährend Neinerz in der folgenden Spalte sogar die Anzahl der Kurgsste
i.nit den «Anderen Fremden« um ein Geringes überholt. Es hat auch
d."-·e pöchftsumine des Gesamtbesuches dadurch zu verzeichnen. Landeek
rü ikt mit seht beinahe 15000 Säften an diese eng heran. fis übersteigt
die Abschiußzahl des günstigen Friedensjahres von lültt. Alle Grafschafter
hinter stehen vorteilhafter im Vergleich zum Vorfahre. Auch Kubowa
und Altheide werden bestrebt sein, die früheren Endzahlen zu erreichen;
Den Bettlan wird — Dank seiner hetlkräftigen Quellen und der um-
siehtig en Leitung — auch unser Kurort nicht zu fürchten brauchen. Die
besten Anzeichen für weiteres Steigen sind bereits in diesem Jahre gegeben
und werden es in erster Neiheunter den schlesischen Väderii auch fürderhin
e en ehe-i. »

n h —of. IIIäniaeegesaugoereim Das erfte Vergnügen nach mein-jähriger
Pause beging der M. G. V. durch eine Abeudunterheltung im Vlauen
Mka nachdem sich die im Heeresdienst bisher tätig gewesenen Sanges-
brttder fast· vollzäfilig wieder eingefunden hatten. Durch Neuiverbung
stieg die Zahl der ilingenden Mitglieder aus einige bo, die der inaltieen
auf etwa so. Aufierdem schlossen sich mehr als bit Damen an, um in
eniischten oder Frauenchören ihre Stimmen hören und das Gesangsleben
m Verein wieder neu aufleben zu lassen. Saal und Bühne waren dicht
gefüllt. Alle Darbietungen der abwechselungsreichen Iortragsfolge wurden
beisällig aufgenommen, und die Vereinigung darf mit ihrer ersten
Ausführung nach dem Kriege vollauf zufrieden fein. Die leuch-
tende Kraft und Schönheit des Klanges weikt ein Liedermeister, der
ies vor allem versteht, feine Sänger zu begeisterten Singern und· zur
Entfaltung von klanglichem Wohllaut zu erziehen. Die Chörelliesien
die gründliche und sachgemäße Vorarbeit erkennen und erzielten se nach
ihrem Jnhalt verschiedene, aber nackende Wirkung. Eine besondere Sorg-
falt in der Beachtung der dynamischen Zeichen und einer guten Textausi
surache macht sich angenehm bemerkbar und soll gern anerkannt werden-

Die Menge der Sänger sorgt nun auch für die innere Fülle. Stauden

doch bei den Gemischten Chören 100 Personen auf dem Podiuinl Das
Programm bot fünf Männerchöre, darunter als Eingangsnummer den
von unserem heiniischen Komponisten P. Forche sehr ansprechenden har-

moniereichen Chor: »Der sterbende Soldat««, sowie einige Wohlgemut’sche

Volkslieber-Bearbeitungen und im lehten Teile den Otto’schen Sängerniarseh
und das humorvolle Lied vom Rheinwein von Zöllner, die bereits im
Jahre der Vereinsgründung (1891) auf dem Programm standen. Auch
die fünf Gemischten Chöre zeugten von verftändnisooller Auffassung und
liebevollem Eingehen auf den inneren Gehalt«der Lieder. Sie wurden
wie der Nheinberger·sche Frauenchor »Der Gebirgsbachf effektvoll wieder-
gegeben. Jn sinzelvorträgen taten sich rühnieiid heimische Kräfte hervor,
so die als Chors und Solosängerin wohlgefchulte Sovraniftin Frau L er ch,

die mit reichen Applaus bedachte zweite Solistin ·des Abends Fräulein
sertrud Zucker, die sich vorteilhaft einführte und nicht zuletzt FrL Hedwig
Volkmanm welche mit brillanter Technik und künstlerischem Geschmack
ein Capriee von Nass (Polka da la- Itoine) auf einem gediegenen Pianine
iuirkuiigsvoll zu Gehör brachte. In dem Dovuelquartettt ,,Liebesgruse«
von M. Filke kam die Ausgeglichenheit der Stimmen einwandsfrei zum
Ausdruck. Die einzelnen Nummern folgten in rascher Aufeinanderfolge.
Die Aufstellung der Iänger, für die durch fachoer ändige Mitglieder erst
ein fiebites siediuiei eesisaffeei wurde, klavrte fast esser, als der Iorheng,

 

 

stifttiroilz den 3. Dezember 1919.

der mitunter beim Herablassen streikte. — Der Vereinsversihende, der im
Laufe der Darbietuiigeii die zahlreich Anwesenden herzlich begrüßte, gedachte
insbesondere der Sängerjubilaee, von denen 6 zugegen waren, während
der 7. ein Glückivunfchtelegramin gesandt hatte. Für ihre Treue und ihr
uneigennühiges Wirken als Vorstandsmitglieder empfingen sie eine blaue

Schleife und den Dank der Sangesbrüder durch einen kräftigen Tonsprach.
Möge das Beispiel dieser Getreuen viele Nachfolger finde-il Möchten

alle so frisch-froh und begeistert für das deutsche Lied fein wie der Alters-

präside der inaktiveii Mitglieder, den diese während des reich frequentierten

Tanzes in mitternächtiger Stunde hochlebesi ließen, weil er in seltener

Rüstigkeit sein 75. Lebensjahr soeben beschl»h. — Der Muse Tervfichore
wurde lebhaft und aiidaueriid gehuldigt· Trotzdem die Verguiigungsi

kommission und die Tanzordiier wohl-»weiß«-lich und abwechselnd «röt«-lich

ihres Amtes walteten, schoben sich die Paare oft in drangooll fürchterlicher
Enge im fpiegelglatten Saal herum und erregten zuweilen ,,Aiistoß«, der
ihnen aber keineswegs übelgeiiommen wurde. Es herrschte in den Fest-
räumen eine fidele feucht-fröhliche Stimmung. —- Wir schließen fdie Be-
sprechiing des l. Gesangvergnügens mit einem noch unvertonten Wahl-

fpriich von Paul Bache-
,,Wie Soniitaginorgen s Glockenklang,
So feierlich tönt deutscher Sang.
In Glück nnd Unglück unverwaiidt,
Laßt fingen uns vom Vaterland.
Das Herz wird warm, die Sorge flieht,
Gott segiie dich, du deutsches Lied l«
am Freitag, den 5. 12. cr. ftattfindenden Lantenabeuds

ift die nächste : ,' » « :- « » :- auf heut, Dienstag, den
2. 12. in das Vereinstolal Brauerei verlegt worden.

-j. Die Versammlung de- Yürgervereini am l. Dezember eröffnete
Zimmermeister Tille abends 8 Uhr mit Begrüßung der Erschienenein
Das Zimmer ver-einigte einige 60 Mitglieder und mehrere Gäste. Es sei
vorausgeschickt, dass sich die Besprechungen sehr in die Länge zogen, denn
es war bereite 10 Minuten nach ll Uhr abends, als erst der Z. und
4. Punkt der Tagesordnung zur Erledigung tomnien sollte. Erklärungen
über die ,,brennende« Frage der Kohleniiat und die Zustände bei der
hiesigen Drtskohlenversorgungsftelle gab das Mitglied der Vrennftoss-
kommissioii, Bäckermeister Melde. Die Ausführungen riefen als Debatte-

redner auf den Plan Beigeordneten Neumann, die Stadtverordneten

Gundruim Glauch und Langer, sowie die Vürgervereins-Mitglieder beider-
Tille und Ratmanii Junk. Nachdem aus der Versammlung Schluß der
Debatte beantragt worden war, wählte man in die Kommission zur Revision
der Kohlenbücher,die Herren Melde, Retter und Böhm. Die Aussprache
über die Verteuerung des elektrischen Lichtes eröffnete der Vorsitzende.
Auster dem Stadtverordneten Teuber sprachen wiederum eine Anzahl
Mitglieder, teils zu diesem, teils zu anderen Punkten· Es wurde beschlossen,
wegen Abänderung des Stronipreises gefuchsweife an die ftädtischen
Körpers-haften heranzutreten. Der Antrag wurde formuliert und vor-
gelesen. Bankkaufmann Gottwald gab noch kurze und treffende Auf-
kläruiigen über das Geier vom 24. 10. 1919 über den Devotzwaiig für
Uertpapterbesiher, die Vorteile des bargeldlosen Zahlungsverkehrs (Giro-
konto) und die neue Sparpräniieiiaiileihe. Nach einigen geschäftlichen
Mitteilungen des Vorsitzenden und der des Stadtverordneteii Gundruin,
daß auch für Landeek eine Sonderzuweisung von Lebensmitteln in Aussicht
steht, wurden Neuanmeldungeu entgegengenonimen und die Dauersihung
endlich geschlossen, ehe das Protokoll zur Verlesung gelangte.

’«· Oswaldsziiabelstend Am Freitag, den 5. De-
zember, abends 8 Uhr wird also Osivald Rahel, der Sänger
zur Laute, im Saale des Hotel zum Blauen Hirsch ein kunst-
srohes Publikum vereinen. Jm ersten Teile des angesetzten
Programms wird der Künstler sich als Meister des neuen
Lautenliedes zeigen, der zweite Teil gehört den Liedern aus
dem Programm der Breslauer Ansstellung. Es steht zu er-
warten, daß auch das Landecker musikliebende Publikum ein
paar Stunden köstlichen Genusses haben wird nnd den Rahel-
Abend mit dem Wunsche verlassen wird, den ein Kritiker in
das Lob zusammenfaßte- ,,Einmal ein Abend, der auch für
den Kritiker ein ungetrübt heiterer war und hoffentlich nicht
der einzige seiner Art bleiben wird.«

« Auf die Mittwoch, den Z. Dezember abends 8 Uhr in
der Brauerei stattfindenden Haupt-Versammlung der
hiesigen Beamtenvereinigung machen wir hierdurch nochmals
aufmerksam« sSiehe Jnferat.)

X Umstand-Vereinigung zauderte need Licen-
gegertd. Unsere Vereinigung hält Donnerstag, den 4. d Mis,
nachmittags 4 Uhr im Gasthofe zum »Deutschen Kaiser« die
monatliche Sitzung ab. Jn derselben findet außer wichtigen
Mitteilungen aus der PensionärsZeitiing noch ein Vortrag des
Haupt-Kaisen-Rendauten a. D· Vöttcher über die neuen Steuern,
sowie sonstige wichtige Angelegenheiten statt. Um zahlreiches
Erscheinen wird gebeten. Neue Mitglieder werden in der
Sitzung und auch jederzeit von dem Vorstande gern aufge-
nommen. (Siehe Jnserat·)

K. Montag, den 8. d. M· feiert die hiesige Mariaiiifikze
Funafraueirsgongregatton das silberne aniläum.
Anläszlich dieser Feier findet den 6., 7. und 8. ds. Mis. im
Hotel Blauer Hirsch eine Theateraufführung statt. Das in
allen Volkskreisen beliebte Liegenden-Spiel ,,Genovefa«, in
neuer Bearbeitung für Dainenbühne mit Gesang, Neigen usw.
gelangt zur erstmaligen Ausführung Da der Reinertrag
für die neuen Kirchenglocken überwiesen wird, so ist schon
dieses guten Zweckes wegen auf recht zahlreichen Besuch zu
rechnen. Am Freitag Nachmittag 3 Uhr findet eine Vorstellung
nur für Schulkinder statt. Der Vorverkauf der num. Plätze
findet für die ersten 100 Nummern in der Buchhandlung von
Häusch, für die anderen Nr. in der Mehlhandlung von
Fri. Gertrud Franke am. Ringe von Donnerstag ab stan.

« Wegen des-

Jahr entsprechende Erniäßigiing. Anzeigen
müssen spätestens Dienstag oder Freitag Vorm. "

aufgegeben werden.

-t. Des neue Økoiüengekäut dürfte laut Kanzelnachricht erst nach
Neujahr zu erwarten sein. Durch die Metallarbeiterstreiks ist die Lieferung
in die Länge geschoben worden. Die kath. Kirchgemeindemitglieder erfuhren
am Sonntag, daß das Geläut einen Kostenaufwand von 30000 M. bedinge,
daß durch freiwillige Spenden ungefähr 7000 M. zusammengebracht wurden
und troh der aus kirchlichen Mitteln für diesen Zweck noch verfügbaren
Summe ein bedeutender Fehlbetrag übrig bleibe, der noch zu decken fein

wird. Mit verbindlichem Dank und »Gott vergelt’s« verband Herr Pfarrer
Heinze die dringende Bitte, bei weiterer Sammlung offene Herzen und
Hände zu finden, damit die Glockenschuid bald getilgt werden könnte.

Auf festliche Veranstaltung in nächsten Tagen konnte er empfehlend hin-
weisen, da der Reinertrag derselben dem Glockenfonds zufließen soll. Auch
private Gaben werden jederzeit dankend am Pfarrhofe angenommen.

K. Yrerrziiiieidniø EI. a. YJ Mit dem Gesange
des religiösen Liedes: ,,Milde Königin gedenke« wurde die
Versammlung am Sonntag nachmittag 1,i,4 Uhr eröffnet.
Nach Erledigung einiger geschäftlichen Angelegenheiten hielt der
als Gast anwesende Student Herr Alfons Winge, einen sehr
interessanten Vortrag über Sitten und Gebräuche in der Weih-
nachtszeit Nachdem der Vorsitzende dem Redner für feinen
schönen Vortrag im Namen des Vereins gedankt hatte, wurden
3 allgemeine Abstinenten ⸗ Lieder gesungen. Zum Schlusse
ivurden wie gewöhnlich Gefellschaftsfpiele veranstaltet 3 Gäste
meldeten sich als Mitglieder. Nächsten Sonntag um 1J24 Uhr
uachniittags findet ebenfalls eine Versammlung statt, bei der
der früh. Vorsitzende, Herr Missionspriester Gottfchalk und einige
Gäste aus Glatz anwesend fein werden. Zahlreicher Besuch ist
deshalb erwünscht.

-s. Geliebten wurden einem Dandfchuhfabrikanten auf der hohen-
zollernstrasze ein Posten Leder von der Bleiche herab. Der Schaden des
abhanden gekonimenen Materials hat einen Wert von ea. 1000 M. —-
Ans dem Vadbezirk wurden ebenfalls einige Diebstähle gemeldet. Gerade
dort scheinen Langfinger ein im Winter geeignetes Feld zu erblicken, weil
eine Anzahl Logierhausbefitzer nach der Saison von hier verziehen oder
auf Wochen hinaus abwesend sind. Umfasseiide Sicherheitsmaßregeln
sind daher am Platze.

—- Meine neue Vertreter-feierte Wie aue Berlin
mitgeteilt wird, sind die Nachrichten über eine bevorstehende
neue Sperre des Personenzugverkehrs unbegründet.

00. Hauer-irregeht fär- Yezemlietu Grüne Weih-
nacht, weiße Ostern. —- Weihnachten naß, gibt leere Speicher
und Faß. —- Kalter Christmond mit viel Schnee bringt viel
Korn auf Berg und Höh’. -— Donnert’s im Advent, der Raps
danach verbrennt; der Wind und der Regen wird sich sobald
nicht legen. — Kalter Dezember und fruchtbares Jahr sind
Genossen immerdar. — Jst’s in der heiligen Nacht recht klar,
so gibt’s ein recht gesegnet Jahr. —- Wenn der Nord zum
Vollmond tost, folgt ein langer, harter Frost. — Wie auch
das Wetter sich gestaltet, beim Jahresschluß die Hände faltet. «
— Fließt jetzt noch der Birkensaft, dann kriegt der Winter
keine Kraft· —- Hängt zu Weihnacht Eis an den Weiden,
kannst zu Ostern du Palmen schneiden.

oc. Zeitbkldtr.
Daß der Franzmann noch wie früher —- zu der Angst

vor Deutschland neigt, — haben uns die letzten Wahlen —
jüngst in Frankreich angezeigt, —- deutlich hat sich da erwiesen,
—- daß die Angst vor unser Kraft —- selbft noch jetzt, nach
diesem Kriege, — Frankreich schwere Sorge schafft. — Des
Erfolgs den er erungen, —- wieder einmal feelenfroh, —- bläht
in feiner ganzen ,,Grösze« — drüben sich Herr Cleinenceau,
— er, der Held des ganzen Landes, — der den, ach, so langen
Krieg — endlich doch zu lenken wußte, — für sein Land zu .
einem ,,Sieg« —- — —- Zwar man kann es anders nennen,
—- wenn sich einer bis zuleht — gegen zwanzig weiß zu
wehren, — die man auf den Hals ihm hebt, — wenn er
schliesslich dann am Schlusse —- endlich doch zufammenbricht,
—- folcher »Sieg« hat für die Mitwelt —- fein besonderes
Gesicht. — —— Doch wie dem auch seirn möge, —- für den
Franzmaiin ist’s ein Grund, —- sich als stolzer Held zu fühlen
—- und mit der »gloire« im Mund — jetzt sein Volk empor-
zupeitschen, —- daß bei Kind und Kindeskind — Haß und .
Rache sich vererben —- jetzt, wo sie so billig sind, — wo an
dein gebrochneii Gegner —- leicht und unbeschadet man —
die Revanche für die Keile —— einst von Sedan nehmen kann-

Walter-Walter.

PATENTSCHÄU Vom Patenldiiro KIUESEEIRESVEI
Eis Adschrifien,suskünfte etc. SZE

Max Schmidt, Giersdorf b. Wortha; Vorrichtung znni Linieren

von Papier, (ausgel. Vat.) —- Hans Tietz, Bad Kudowa; Behälter

aus Vavpe u. dergl. (Gni.) — sm il J arasch, Neiße; Zweiteiliger
Knopf. (Gni.).
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Die Landwirtschaft fordert . . .
Unser O- Mitarbeiter schreibt:

Neben dem stärin, der durch die Arbeiten des Unter-
nichiirrgsausicliusses, durch die flundgebungen iiir ind
gegen Hindeiibiirg veriiriacht wird, haben wir noch andere
Sorgen. an täte gut daran, sieh mit ihnen angelegen -
lickec zu beasseu, als es der iiall ist denn sie betreffen
nicht Fragen der Vergai genhet, iiber die eile ciiiiigiing
unter dem heutigen Ge eitleclt doch nicht zu erielen ist,
sonder-n un et nacktes Lesen steht auf dem Spiel ‑‑ und
darin-i sollten wir uns zweckmii iae weise wohl lieber be-
iümirerrn ehe es zu spät rit, ehe uns nur noch Schuld-
its-gen auch aiii diesem Gebiet anfz irveifeu bleiben. Ausgabe
einer fruchtbaren, euer staats und vollerhalienderi Politik
muß es lein, es gar nicht erst bis zur Erhebung von
Schssldfraaen icniinen zu lassen, iondern leiannahendes
liisheil reltzeitig zu erke neu urd en verhüten ; dann
braucht mai sich hinterdrein nicht datüer Iu entzweieiru
ir-er es ver chuldet habe. Das Kind lol eben nicht
den Zirunneu fallen

Der Reichsausehuh der deutschen Landwirt-
sehait hat in e irgeheiden Verhandlungen mit iämtlicben
la dwirtlcha fliehen sori ersa ten Deutschlands-, darunter
auch soleren die icineswegs im Getriebe agrarifeber
kmterefier olilik iteheu, die iage unserer Ernährungsivirt-
ichat beraten und ist zu der Überzeugung gekommen daß
soiorlige Maßnairuen notwendig sind, we n der drohende
völlige Zifammenbruch noch aufgehalten werden foll. Der
ungeheure ex-itnst der fveage lat den tileisdhdausschun veran-
laßt, sich mit einer iorg ältig ausgearbeiteten Kundgebung
an alle in Betracht kommenden Stellen zu wenden und
ihnen ein Wirt chaftspioaramrn zu uiitetbreiten, von dessen
Eins-·ihruug er die Weiterexisienz der deut eheri Landwirt-
schaft und damit di e lsrnälsrung des deutschen Volkes ab-
bängig iijachtz Ginndlegeiid ist der Ausgangspunkt der
ganzen Eingabe: Bisher legte man den erlechneteu Bedarf
der Gesamtbevölkerung den Anforderungen an die Land-
wirt.cha"st zugrunde, ohne dabei deren Erhastung zu
berücksichtigen So kam es, daß die Produktionsirast der
landwirtschaftlichen Arbeit. statt planmäßig gesteigert zu
werden, immer mehr zurückging, mit dem ledir olg, daß jebt
nicht einmal mehr soviel geleistet werden kain, wie noch
in den schwersten slri eisjahren für die Vollsveriorgung
hergegeben wurde. Nur ein schleuniger rzziederaufbaru
insbe andere der völlig zugrunde gerichteten Viehwirtichaft,
kann eine einigermaßen ausreichende Sicherstellung der
Ernährung luden nächsten Jahren herbeiführen.

Ge ordert wird deshalb an erster Stelle daß statt der
bisherigen Arttder Bedarfsberechnung in Z ikiuist auszu-
gehen ist von der auf Grund faehoerirändiger Prüfung
lestzusield enden Leistiings ähigieit der Betriebe. Der
Siehliielrag ist aus demz-'i2usaiide zu beziehen. lss wird
darauf hingewiesen, daß die Brotverforgung während des
ganzen Winters lchon jetzt als ge ährdet geltexi muß daß
auch siir ausreichende Kartosselbelieferung keine Wahr-
scheinlichkeit mehr besteht, nnd daß die Fleilsehversorgung
bere ts vollständig z«itiammesgebroclen ift. Die Anliee-
rung von Vieh gemäß der Umlage d irch die Re chsfleiich-
stelle versagt allerorten ganz und gar. während Fleisch
ohne Marien überall zu haben ist. Heien kann, nach der
einstimmigen Überzeugung der hinter dieser edingabe
stehenden landwirt chafllichen Fiö perschaiten, nur die Cr-
fetzung der bisherigen Zwangswirt chaft durch die Lieferurig
auf Grund tallächlicher Leistung-Z ähigkeit. tin er Einhaltiing
dieses Grund ais-es hätte die öffentliche Beivirtschaltiuig
sich fortan nur noch auf die Brotveriorgurig und allenfalls
auf die Sicherung von Milch und Molkereierzeugniffen
zu beichtänteii. Die Fleischbewirtschaitung dagegen, die
ohnedies nur noch auf dem« Papier steht, muß sofort
aufhören, da die Landwirte durch die völlig sind-los ge-
wordenen Strafvorfchriiten in der zweckmäßigen Vermit-
fchaftung ihrer Viehbeiiände gehindert werden« Das gleiche
gilt für die Zuckerbewirtfchaituug, die uns nur einen un-
geheuren Rückgang der Anbauflächen gebracht und Deut ch-
land aus einem der ersten Ausfnhrgebiete zu einem
Zufchuleand für Zucker gemacht bat. Auch hier muß
sofort gehandelt werden, weil jetzt die Felder für den
nächftjährigen Anbau vorzubereiten sind Ferner muß der
Landwirtschaft ein größerer Teil des Brotgeireides als
bisher zur besseren Ernährung der von ihr be-
ichältigten Arbeitskräfte und zur Erstarkung ihrer
Betriebe überlassen werden nicht im Eigeninteresse
der Beteiligten, sondern zur Hebung der Produktion, ein
Gesichtspunkt, der unter der Einwirkung der Verbraiichers

 

Sklaven des Geldes
Roman aus dem Frauenleben von Käthe Langenmavn

431 lNachdruck verboten-)

Der Tod der Mutter hatte sie vollständig überrascht.
Trotz der schweren Krankheit hatte keiner an solche
Möglichkeit gedacht.

,)i.uu war das Unglück geschehen. Sie waren ganz
untröstlich. Und obgleich Elle selbst in fassriirgslofem
Schmerz am Sarge der Mutter geweint hatte, mußte sie
sich doch ietzt ausraffen und den Brüdern ein gutes Bei-
spielgeben.

Die Brüder hingegen wollten sich von einem Mädchen
nicht beschämen lafien. So half einer dem anderen.

m ltetzen Tage ihres Zufammeriseins besprachen die
Gesell-oftster, wie fich diesZukunft gestalten würde

Die beiden jungen Ofsiziere tiberlegten hin und her,
dennsiec fühlten als chrenhaflc Männer die Verpflichtung,
für ihre rechiriester zu sorgen

Sie machten viele gutgeiueiute Pläne, die aberImmer
an dem nicht vorhandenen und doch durchaus not-
wendigen Gelde scheiterten.

Eise hörte still zu.
»Liebe Jungens«, sagte sie endlich und mußte lächeln,

' obgleich ihr die Ttäneu insden Augen standen, »ihr meint
es wirklich rührend gut. »ich danke euch. Eure Gesinnung
ist mehr wert als Geld So etwas könnte man sich nicht
kaufen und wenn man noch so reich wäret —- Die Haupt-
sache habt ihr also. Nur das Geld fehlt gänzlich. Jhr
müßt eiiisehen,·daß von eurem Leutnairtsg ezlalt doch keine
uuskömnilirbe Rente für mich abfälli, auch wenn ihr rrizch
oeifrig rechnet —-—, darum gebt euch keine Mille mehr,
sondern laßt mich erst ein Weilchen für mich selbst sorgen.

habe ja — goiitlob —- etivass.«gelernt
So geschah es denn.
Else ging als Erzieherin ins Ausland. Sie war

Ieißig und hatte das Glück, mit hochgcbildeteii und
itsbenswürdigen Menschen einen guten Teil der Welt zu

 

wunsihe bisher nur allzu lehr vernaclläisigt worden ist.
Ebeno ist bei der Ein orderiina der Kartoffeln zu ver-
ahieu, während Iür Ge ste völlige Fie gabe geordert
wird. Bei»etücksiehtigimg dieses Programms der Sach-
verständigen wird der Re-chsregierung die vo le Unter-
ilüßsssng der Landwirtschaft zugesichert Jm andern Falle
wird jede Verantwortung für das Scheitern un erer Volls-
eriähriina und iede Mitwirkung bei der Durchführung der
jetzigen Maßnahmen abgelehnt.

Kein Zwei el, das ist das letzte Wert der deutschen
Landwirtschast. Möge es oh e Parteileidenfchait ge-
roilrdigt weiden, wie es ohne Unterschied der Parteien
gesprochen worden ist.

Zum Hbleben cies Abg-. Groeber-.
Aus Parlamentskreisen wird geschrieben:
Der Vorsitzende der Zentrumsiraltion der National-

versammlimg, der langjährige Abgeordnete Adolf Groeber,
iit tm Reichstagsgebäude während eines Betriebes-, den er

 

dem Direktor Geheimrat Jungheim abilattete, einem
Schlaganiall erleg en. Der Verstorbene stand tin
66. Lebensjahr. Jn Riedliiigen (Wiirttemberg) am ll. Fe-
bruar 1854 uebiiren,
widmete er sich dem
Studium der Rechte,
nach delfeu Beendigung
er in den wiirttein-
bergifchen Justizdienit
eintrat. Er war bis
zum Landgerichlsditek-
tor in Seilbtoun auf-
gerlickt, als er am
d. Oktober 1918 zum
Staatsfekretär im Kabi-
nett des- Prinzen Max
von Baden ernannt
wurde. Jn den Reichs-
tag wurde Groeber zum
erstenmal 1887, in die
zweite wiirttembergifehe
Kammer 1289 gewählt:
beiden Parlamenten hat
er seitdem ununter-
brochen angehört. Schon
kurze Zeit nach Beginn seiner parlamentarischen Laufbahn
spielte er in der Zeritrumspartei eine hervorragende Rolle
und erreichle eine führende Stellung. Frir das Ansehen
das er bei seinen Freunden genoß, ist kennzei-:l)nend seine
Wahl zum Vorsitzenden der Reichstagsfraxtion im Jahre
1917 und lchließlich die Berufung in die Regierung. Das
jähe Hinscheiden Groebers, des allgemein hochgeachteten
rhiaunes, wird bei Freunden und Gegnen aufrichtig be-
dauert, und die Nationalverlammlung verliert iu ihm ein
Mitglied das hoch über dem parlamentarischen Durch-
chnitt stand. Der Reschsoräsident hat an den General-
sekretär der Zentrumsfraltion das nachstehende Telegramm
gerichtet: »«--ieferschüttert höre ich von dem plötzlichen
Hinicheiden des verehrten Führers Jhrer Fraktion. Jn
ihm verliert die Zentriimsfrartion, die Nationalversamms
lung und mit ihr das deutsche Volk einen der verdienst-
vollsten Parlamentarier, der durch viele Jahrzehnte in
telbftlosester Hingabe für die gemeinsame Sache des Vater-
landes gewirkt bat. Jch spreche der Fraktloii und der
Partei des Ze. ltrnms mein aufrichtiges und tiefes Mit-
leid zu diesem schweren Verluste aus«

 

Adolf Groeber-.

Deutsche Nationalverfainmlung.
Aus der 114. Sitzung.

Nach einer Ferienvause von dreiWochen hat die National-
Versammlung jetzt die erste Sitzung abgehalten. Am iil rate-
runge tifch waren der Reichsverkehrsniinifter, der Reichspofts
minister und der ttteidiswebrministcr erschienen. Auf derii
Platz des verstorbenen Abg. Groeb er (Ztr.) war ein grosser
Kranz niedergelegt. Aus den geschäftlichen Mitteilungen, die
erstattet wurden, ist hervorzuheben, daß der Abg. Pariser
(Soz·) sein Mandat nedergelegt hat

Nachrufc für Haufe nnd Groeber.

Den Beginn der S.hung machten zwei Nachrufe, die der
Präsident Febrenbacb den Abg. Haafe (U. Soz.) und Abg.
Gro ei er thr.) wldn ete. Unter anderem betonte er, daß
während der Parlamentspau e die Nationallverfammlung von
zwei ichmerzlichen Trauerfällen heringesucht worden ist. Am
7. oember narb der Abg. Haufe. Seine hervorragende
Befähigung und Arbeitskraft, sein uneigennütziges Eintreten
für feine politischen Ideale-. feine freundliche Kolleglalität

 

Nach Jahren erst kehrte sie nach Deutschland zurück
und sah sich nach einer neuen Tätigkeit um.

Jemand machte ihr den Vorschlag, eine Schule zu
über«.nehmen

Es war gerade eine günstige Gelegenheit da Fräu-
lein Heisa die sehr angesehene Vorsteherin einer Schule
im feinen Westen von Berlin, wollte ihr Arbeitsfeld einer
jüngeren Kraft übergeben

Als Elfe diesen Plan überdaehte, erhielt sie die Todes-
nachricht von Taufe Petti.

Tante Bettrl Wie lange war es her, daß Else nicht
an sie gedacht hatte

Seit jener letzten Reife hatte Elfe sie nicht gesehen.
Die Krankheit des Vaters war bald darauf gekommen, es
wasr weder Zeit noch Geld zum Reisen vorhanden ge-
we en·

Ab und zu ein Brief, das war jahrelang der einzige
Zusammenhang zwischen »den Verwandten gewesen. Fast
hätte Eise die Schwester ihrer Mutter vergessen.

Und nun war sie tot.
Eise hielt die Auzeige in der Hand und sah nach-

denklich vor sich hin.
Eiirftmals hatte sie Tante Bctti doch sehr geliebt.

Wie rvar es möglich. daß solch warmes Gefühl ganz ver-
schwinden konrrte? h ·

Daß Tante Vetti ihr damals Jene Bitte abschlug —-
was diese Liebe getötetnein, das wars nicht gewesen, h

hatte. Sie lächelte jetzt selbst über die törichte, jugendliche
Vorstellung, die sie damals vonr Leben gehabt hatte.

Das war’s nicht gewesen.
Die vollkommene Selbstsucht, die ihr aus einem ge-

lichten und verehrten Weer eirtideililietie die war’s
geävtexitein die hatte alle warmen, herzliche-r- Gefühle ver-
ni i et.

Wie kalt hate es geklurrgen, als Tanie Betti damals
tagte: Es ist nichts mit so kleinen Verhilsnissen Lah
die Sache lieber-. Dein Herz wird nicht brechen. —"

Damit hatte die weltkluge Frau recht gehabt.
. Herz war nicht gebrochen. Sie dachte noch manchmal wenn sie Zeit hatte, an
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für bemerkenswerte Tages· und Zetteretgntffe.
 

Der variameniaeilche Untersuchungsausfchuß wird voraus-
sichtlich Ende November wieder zusammentreten

sn dem Sirafptoeß Erzberger aeaen die Deutsche Zeitung
lkzatchdass Gericht Vertilgung zwecks weiterer Beivel erbebuno

ef lo en.

· Der frühere preußische Kriegsminlster Oberst Reinhardt ist
zum Generalmaior befördert worde-

«Der Hamburrer Kommimistenfübrer Dr. Lavüenberg
wurde wegen Verleiiung zu hochverräteril chen Unternehmungen
zu einem Jahr Festung oerurteilt.

« Der Friede von Versailles tritt nacht einem Beschluß des
Obersten Rates am l. Dezember in Kra

· Der amerikanische Senat bat sich, ohne den Friedens-
vertraggenehmigt zuhaieir, aui unbestimmte Zeit vertagh

 

gewannen ihm das Vertrauen und sichern ihm ein ehrendes
Andenken bei der deut eben Volksvertretuug. Er starb eines
traurigen Todes durch die Hand eines«ahnwitziaen auf dem
Wege zur Nationalverfammliina, im direkten Bereich des
Reichstaasgedäudes, wo er in einer wichtigen politischen An-
gelegenheit die Stellung seiner itraltion vertreten wollte.
Dann fuhr der Präsident fort: Gr tern verschied plötzlich in-
folge eines Schlaaanialles une Kollege Groeber. Er ge-
hörte ein volles Menschenalter dem Reichstage an, seit dem
Jahre 1887 und danach der jetzigen Nationalversammlung.
Ja den leiten Jahren bekleidete er das Amt des ersten Vor-
sitzenden der Zentrumsvartei. Er war unsireitig eines der
rxrbeitsfrendigsten Mitglieder des Parlaments. Aus feiner
Ifeder iammen ausgezeichnete Berichte über die wichtigsten

 H

Beietzgebungswerlr. Ein ausgezeichneter Kenner der
deichäitsordnung und ein wirkungsooller Redner für die
Rechte und die Wohlfahrt des Volkes. Groeber starb bei
seinem ersten Ausgang nach einem schweren Unfall im Reichs-
tagsnureau Er wird nicht vergessen werden.

Das Haus erhob sich zu Ehren der beiden Verstorbenen
von den Sitzen. Die auf der Tagesordnung stehenden 150
Bittschriften wurden ohne Auslprache nach den Beschlüssen der
Ausschüsse für erledigt erklärt. Damit schloß die Sitzung.

 

Der erste Srzberger-peozelt.
Vor der 7. Strafkannner des Berliner Landgeriehts wurde

der Beleidigruigsvroleß Erzberger gegen die Deutsche Zeitung
verhandelt. Vielfach hatte man senfationelle Enthlillungeir
non diesem auf politischen Gegensätzen basierenden Verfahren
erwartet. Dazu kam es aber rit.icb

Reichk finanzmnister Erzberger bat den Strafantraa wegen
des in der Deutschen Zeitran oeröffentlicbten Artikels,,Ein
Eingestiindnis« gestellt. Jn diesem Artikel wurde gejagt,»daß
die seinerzeit von Erzberaer aufgestellte Bei auvtung, daß inr
Falle Manheim (der·in Berlin eetölete französische Sergeant)
die von der französischen Regierung als Sühne geforderte
eine Million Goldmark nicht aus Staatsmittelri, sondern aus
Privatmitteln bezahlt worden fei, eine Lüge gewesen seii
und im Anschluß daran war gesagt worden. daß esb
Erzbergcr auf eine Lüge mehr oder weniger niclt ankomme.

Der Angeklagte, Dr. Ernst Bülck, verantwortlicher
Schriftleiter der Deutichen Zeitung. schränkte gleich zu Anfang
der Verhandlung feine Bezichtigung gegen Erzberger inwiew-
ein, als er zugab, es sei ihm bei dein Artikel ein Jrrturii
unter-lautem Er habe geglaubt, die Erklärung til-er die
Million fei von Erzberger in der Nationalversaiimrlnna ge-
geien worden. Jn Wirklichkeit soll sie Unierltaatcfekretär
Cuno vom Auswärtigen Amt in einer Pressekonferenz ge-
macht haben. Wie festgestellt wurde, hat Erzderger nichts
damit zu tun und auch keine Kenntniss von der Regelung
der Angelegenheit gehabt. Er war damals gar nicht in
Berlin In dieem Falle- zieht also der Angeklaaiite seine Be-
hauptung zurück, es hab e ihmauch eine veriön iche Beleidi-
gung Erzbergers ferngelegeii. Der Staatsanwalt beantragte
200 MarkGeldstrafe gegen ihn

Das Gericht beschließt jedoch nach kurzer Beratung an-
aesichts des allgemein gehaltenen Strafantrages, daß au
der Satz nachgeprüft werden müsse, in dein der Artikel
behauptet, daß es Minister Erzberger milder Wahrheit
nicht genau nehme. Die Verteidigung erklärt, den Wahr-
heitsbewels antreten zu wollen« daß Erzberger mindestens
in sechs Fällen die Unwahrheit geiagt habe. Darauf
beschließt der Gerichtshof, die Sache zu vertagen und zu
einem neuen erniin die jetzt geladenen Zeugen zu laden.
ferner die in dem Schrtstiab der Verteidigung angegebenen
Zeugen, nämlich: Reichskanzler a. D ethmann Fsolls
weg, Staatssektetär a. D. Dr. H Staatsseretär

D. Graf Jloedern, Staatssekretär a· D. Dr. Soll,
Oberlandeggeiichtsprasident Dr Spann.Dr. Wardurg und
Dr. Waldstein.
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die forglose, fröhliche Jugendzeit und aneAdalliert von
Senzke, der ihr damals so gut gefallen hatt

Das lag aber alles jetzt so weit zuruch Das Leben
mit feinem Ernst, feinen Forderungen und seiner Arbeit
war dann gekomm

Die Jahre inBuchfeld erschienen Else wie ein schöner
Traum —- jeht war die Wirklichkeit da mit froher, glück-
bringender Arbeit

Und wie sie ietzt zirriicksah, bis in die Zeit ihres
letzten Besuches bei Taute Betr, da merkte fie, laß sie
damals zum erstenmal ein Wesen kennen gelernt halte,
garsktnur an das eigene Behagen und den eigenen Vorteil
a

Eises Augen waren dadurch schärfer-, ihre Menschen-
kenntnis war größer geworden.

Aber geliebt hatte sie die nicht mehr, die ihr eine
solche Lehrnrei terin geworden war.

Tante Bettis Testament bestimmte Else zur Erhiii.
Die beiden Brüder waren verheiratet und es ging

ihnen gut. Sie gönutcn der Schwester das späte Erbe-»
Uusddes kam jetzt gerade zur Übernahme der Schule sehr
va end.

»Merkwürdig«, dachte Elle-, »daß man immer eine
Verwendung hat, wenn man Geld bekommt«

Sie entschlon sich zur Übernahme der Schule und
rerste fosort nachBerlin.

Am nächsten Tage ging sie zu der Trauers--s-«.r, die
bei Tante Bettis Begräbnis iu der Kirchhofskapelie abge-
halten wurde.

Nur wenig Leibtragende waren da, n:emaud von den
alten Bekaum-en, die Eise von früher her kannte

Nach der Feier ging sie in die Wohnung der Ver-
sterbeneu.

Als sie die wohlbekannten Räume betrat, fiihlte fie
eine wunderliche Rührung, ein Mitleid mit der alt-cri, ver-
geilen-en, einsamen Frau, die hier to viele Jehregelebt
hatte und die nichts anderes geliebt halte als sieh abstfel
und all diese toten alten Möbelund Geräte-, dir noch
genau so dastandeii, wie vor vielen Jahren.

CFortfehuiia tolatJ



politische Rundschau
Deut lchianci.

Krisis in der Reichsregierungt In häufig gut
nrterrichteten Kreisen verlantet, es könne mit der Möglich-
keit eii· es Audtriites der Sozialdemokraten ans der
ilieiclsregierung gerechnet werden, falls die bürgerlichen
Parteien bei den kommenden Steuerberatiingen und der
Verabschiedung des Betriebsrätegeietzes die sozialdemo-
kratischen Forderungen ablehne·i. Line gewisse Wahr-
scheinl chleit ist die er Meldung um so weniger abm-
iprechen, als in letzter Zeit sich immer mehr Anzeichen
einer Annäheriing zwischen den Mehrheitssozialilten und
den Unabhängigcn bemerkbar machen. lsdp, ist zwar zu
visiiiellen Verhandlungen zwschen den beiden Parteien
noch nicht gekommen doch erscheint es nicht ausgeschlossen,
daß es eu einstha ten Verständigungsoernchen kommen
kann, wenn die Nationalversammlung fiir das Betriebs-
rätegeietz in der sozialdemokratischen Fassung keine Mehr-
heit arrswest

Die Ablieferung der Milchtiihe. Wie hart die
Wasfenstillslandsvoifchrift der Ablieferung der TIliilchlühe
die eir zelnen sireise betrifft, beweist zum Beispiel, daß der
Landtreis qlie(aden, ter an beispiesloser älltilchtnapvheit
leidet, 70 Kühe nnd die Stadt Wiesbaden selbst 8 Stück
abliefern m ssen. Die Bauern erhalten für iede abge-
lieferte Kuh nur 2400 Mart, während sie für die Ersatz-
itühe 4000 Mark nnd mehr bezahlen nriiiierr

Is·re nordsx·)lesivigsche Frage. Der dänifche Minister
für Schleswig, Hansfen, hielt in Hadmeisleben eine Rede,
in der er er lärte, er betrachte es alsz Pflicht, als Minister
flir Nordschleswig daf- iir Zu sorgen, dasi duniicherfeits dass
»Unser so groß als möglich werde. Die llnterricbtsirage
werde sich rach der Volisirage richten. Man werde aber
starke Rücksicht auf das Recht der Minderheiten nehmen.
Jn den Städten schlage man eine Teilung der Klassen
nach Sprachen vor, so daß die Eltern frei lestimniesi
können, in welcher Sprache ihre Kinder unterrichtet
werden sollen. Er habe stets die Arbeit in der zweiten
Zone nach Kräften nnterstiibd Er sei aber ein Gegner
der dritten Zone gewesen, die den Keim zu kommenden
Kriege-n legen würdc. Ls sei Piricht Därierriiirld, an die
kommenden Geschlecht er zu dcnien. Es wr··rde ein e große
Gefahr für Ditinemark bedeuten, wenn ein grosser deuti cher
Block naih Dänemark läme. «

Täe Abreise Hindenbnrgs aus Berlin
wieder grolxze Kiirid-;,ebnngen ans dem Bahiilrcr, wohin die
ReicherJierikng eine threniompagnie befohlen hatte. Als
Hindenbnrg dch raito kreist-ein stimmte die Kapelle das
Lied·,«, Deutschland, Deuischland über alle-Z« a:,r das von
vielen« Arn-«elenden mit entblösstem Haupte rrtgeringen
wurde. Dann ging Hindenburg auf die Exhreikomvagnie
zu, die den j;Ziedherrn mit dem Ruf: Guten Morgen,
Euer CIelleiizl« liegiiiszte. Hindenbiirg antwortete:
»Grüei18ll-orgen, Karneradetil« Dann schritt Hndenbnrg
die Ehrenkonmagnie ab. Unter fartgeeitlen Hochrm en der
Menge nahm der Generalfeldmarschall hierauf den Vorbei-
marfch der Ehrentomvagnie ab. Die Oifizi ere sammelten
lich um den Feldmarichall der jedem die Hand reichte nnd
danlte. Bei dieem Ab chied weinten viele Frauen unter
den Anwesenden laut auf. Auch Hindenbnrg war sichtlich
bewegt. Lseitönten wieder Hochrufe auf den Scl.eidenden.
Hindenburg vorne gte sich entblössten Hauptes nach allen
Seiten und winlte der Meige, welche die Absverrnngs-
kette durchbrach, zu. In demAugenblick, als der General-
feldmarichall den Bahnhoi betretei wollte, rief jemand:
»Hoch Hindenbnrglui Wiedersehen als Reichsiiräsidentll«
Die Menge wiederholte diesen Rif immer wieder-.

Deutsch-Osten-ekeln
Rninänieu fordert Vela KhnnsPlirslieferrnig. Die

rnmänische Regierung hat die skskuslieernng vou Vela
Rhein verlangt, weil er als gebürtiger Siebenbiirgener
rnmänischer Staatsbürger ist. Das iusliesernngsbegehren
wird gestellt wegen llnterfölagnngem die Bela Kdun vor
Jahren als Angestellter der Arbeiterkranlenkafsein Klau· en-
bnrg begangen hat«

szeitigte

II

Berlin. Die dänischen Gewerkschaften laben fiih bereit-
erklärt, vie Kinderansnahme auch über den Winter fortzu-
letzen, insbeiondere Kinder über-«Geihnachtesi auf acht Llsocyen
auszunehmen. Der ReichskanzlerBauer hat deshalb an den
Utiirgstcr Stauning in Fiopenhagen ein Danktelegramm
ger te

 

ZhlavendesGeldes
Roman aus dem Frauenleben von Kätbe Langenmaoz
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All die alten Sachen, die Elle aus ihrer Kindheit

noch kannte, standen in glänzender Saubcrkeit ringsum an
den Wänden

Dort ai if dem runden ifchT das Milchglasservice mit
den blauen iiiändchem was nie benutzt worden war, nnd
dort der verlengestickte Ormtfonnu auf dem ein kleines
Mädchen mit einem Strauß in der Hand im Begriff war-,
nach einer Klingel zu greifen, die einen weihen Porzellan-
griff hatte: dort im Glasschrrmk die vergoldeten Tasien
und die hohen Krisi.iirigläser und dort, hin«er der STreibe,
saß auch noch das Joch-sprungen im verdiichencn rofa
Seidenkleid, das Eises Kinderhorz einstmals so sehr ent-
zückt hatte-.

Nur daß damals die kleine Elle sehnsüchtig nach oben
geblickt hatte, als sie das Wachsvüwnhen beiivruderte, und
heute fah sie mit ungläubigem Lächeln herab auf das· Ziel
ihrer seinderwuniar Warkz möglich so etwas hatte
ihr früher gefallen ‑‑‑. Es gab ietzt andere Puppen. Man
war verwöhnter geworden.

Es war-e besser gewesen, das arme alte Püppchen im
verblichenen rosa Kleide hätte damals durch ungeschickte
Kinderhände ein driihrnliches Ende gefunden. als es so
heißbegehrt wurde

Seitvieren Jahren hatte es niemand mehr begehrt,
es-·hatte met-rasteFreude gemacht niemand hatte nach ihm

     
L rend Eise-« te alten achensbett chietihi wählte E
FTN Lllzerst en vornihr- F

Ganz ETMTAM sinds-E e:t Dis-»Ese Einst-. .
waren vor ihr gest-If f· da se - «

- mehr gewesen, der zum Besuchchessekomme :.sei..
- vorigenetjIläiznternist Ftäulein nachk; ·anmwckszw thtemr
gefckhr bersie· konnte nicht mehr reib arum
blieb sie zu Hause. Als sie starb, war niemand bei ibr.
Ich habe sie da in dem Lehnstuhl gesunden —-  l-·"

Berlin. Die-·Tiebstähle aus ten Güterbahnbösen gaben
der Eisenbalsnvcrcvaltung Veranlassung zu aiifterordcntltchen
Uiasinabmem Fortcrn wird nur solchen Personen der Zutritt
zu Gifterbahnhiisen gestattet die nachweisliclr dort be cliäitigt
sind. Werden dennoch andere Personen dort betroffen so
tollen se zur ba- nrroli cilicl en Bestrafung seslrestelt werden.
 

«Vei·leel)rsfrageir·.
en der Beförderung von Expreßgnt ist nunmehr

die Bestinrm·ng, die anläszlich dek- Krieges getroffen
worden ist, aiiigeholenwoidem wonach diesdöchstgewichtss
grenie ans 50 Kilogramm binansgesebt worden iit. Auf-
nrerkiam gemacht wird jedoch daiarrf, daß nur solche
Geväckstücke zur- Be örderung angenommen werden, die sich
zur Be drderung im Packwageu eignen.

Postlagerude Pakete. Um cslliifzbräuchen zusteuern,
werden die Postanstalten vom 1.Desrembcr ab eine nn-
gebiihrliche nagerung Postagcrnder Pakete nicht mehr ge-
statten. Wer sich innerha-. d der iinlä figen Lagerfrist — sie
ist bei gewöhnlichen Paieten 14tägig — zur Abholuna
einfindet, hat künftig alle für ihn lagernden Sendungen
auf einmal in Empfang zu nehmen. Nur bei Nachnahme-
Iiaketen bleibt den l«miuängern die fiebentäg ge dfagerfrist
weiter gewahrt. Oebut er- di e-Firnvangnahme eines Teile-
ab, so wird dieferFell als ver-weisect geiniisz der Por-
ordnung weiter behandell. Liiie Ae··visse Nachficht werden
die Postai fialten solchen l«««mviär««gern gegenüber betätigen,
denen die Posllagerung ein notwendiges Mittel fiir ihren
Erwerb ist, z. B. Hairsiererri, wenn es sich offensichtlich
nicht um Schmngglerwaren handelt.

Telegraphcsrslörungen find
Wiiterungsverhiiltnisfe vielfach entstanden. Standen- nnd
tagelauge Verzögerungen sind die Regel. tjliit Holland
ist gar teine telegravhische Verbindung vorhanden. Um
die Telegramme wenigstens einigermahen schnell nach
Holland zu be ordein werden sie so weit als indglih
nahe der bestimmt-indischen Grenze durch den D alt
geiandt und von dort aus mit der Bahn weiter nach
Holand befördert-

Von Nah nncl fern-.
Folgen der Krieg-Jentsteht-ringen bei Schulkindern.

Von 1000 Schulbube-tin die in Solingen alljährlich neu
der Volkskchule engesiilrrtwerdein mirs-ten in diesem Jahre
asif Grund des Ergebniffes der schn·lär-itlichen Unter-
suchung 90 Kinder, zum übergrofsen Teil wegen chwächs
licher körperlicher is-?ntwickliing, nnr ein Jahr vom Schul-
besnch zuriickgesiellt weiden ris find die Folgen der fünf
liriegsjahre mit ihrer linterernährnng, die in dieern LET-
gebnis zum Ausdruck kommen. Fast 102 der Solinger
Kinder find infolge der ungenügend-In Ernährung derart
in ihrem Wachstum zurückgeblieben daß sie ein weiteres
Jahr nöiig haben um den tiirverlihen nnd geistigen An-
torrxjcripgcn genügen zu können, die der Schulbesuch an
le ci-

Lsanderhnffchiiriede. Bei der Landwirtschaitslammer
für die Provinz issninmern ist die Stele eines Wander-
hnfschnrieds errichtet worden. Wer den Wandebisiichsrned
zur Bearbeitung der ane feiner Pferde, iowie zu feiner
oder des eigenen Schmiedes Unterweisung in der Huf-
rrflege in Anspruch zu nehmen wünscht, hat sich unterHin
gabe von Ort, Zahl der zu behandelnden Pferde usw. an
die Landivirtschaftskarnmer in Stettin zu wenden. Als
Gebühr ist für jedes hearbe tete Pferd eine Les-i.ark an die
Landwirtschaftskammer zn zahlen. Dein Schmied istfceie
Untertunft und Verpflcgung, sowie freies Fuhrwerk zur
Beförderung von oder nach dem nächsten Bahnhos oder
Arbeitsort zu gewahren.

103 Musikmeister fiir die deutsche Reichswehr.
Das Heeresverro dnnngsblatt veröffentlicht die Lilie der
Mulmeiiter fiir die vorlanfige Reichs-weht Jhreizahi
ist mit 103 festgesett DYre Lilinsiltorps find nunmehr unter
Mitwirkung der Musilmeiiter zusammenzustellen nnd ihre
Anbliattung mit Instrument-ern Roten nnd dergleichen
durch die Abwickelirngsämter der früheren Tirmeekorps
aus den Beständen der ansceioten Regirnenter und
Vataillone zn veranlassen

Bonn irr Miiirilzeu hinausgclvorfem
Berliner Theaterdirestor Von-i,
den früher-en Kaiser Wilhelm sta: c beeinigenden nilm
fabrizierte, erlebte in llciiricnei ei: ie drairiiche Vlbfuhn
Jn den Borkriegsjahren beiätigte Bonn in Berlin eine
auffallende «srgebenheit vor dem Hohenzollernhofe, zu dem

infolge der schlechten

 

Der bekannte
oer jüngst den verbotenen,

Arme Tante Bettl.
Ob sie nicht doch zuletzt manches entbehrt hattet Ob

es wirklich für sie das vorteilhafteste gewesen war, immer
nur an lich zu denken?

War das überhaupt noch Leben gewesen — oder hatte
Tante Betti schon längst gar nicht mehr gelebt? Ein nn-
nüsz Leben ist ein früher Tod ——

Eise Dorn übernahm die Schule von Fräulein Heile.
Ein Jahr larg wollte die alte morinbcrm ihrer Nach-
folgeiin nosh zur Seite bleiben nnd sie mit allen Ver-
hältnissen beiinint machen. So war es veriapciet nordn
und dieser Plan dein-ihrte sich gut. Bald Verband eine
warme Freundschaft die beiden Damen

In einer Ol«)sndgeseiliaiait die sie mit Fräulein Heffe
zusaunnen besuchte, war es, wo Elle zum erstenmal seit
kanzxer Zeit wieder etwas von Adalbert von Senzke

· Jor c

Der Name wurde genannt, als man gerade bei Tisch
saß. Uurvillkiirlim horchte Elfea c.

»Wenn-en Sie Herrn nnd Fralski von Senzke, gnädiges
FräuleinH

» i
fragte ihr Tischnaclobar

habe sie früher gekannt.
war meine Schulkameradinf

«-«·J’-«ie klein doch die Weltist. Jch hörte vorher, daß
Sie vom Ausland kommen-—

»Das ist auch wahr. Vorher bin ich aber in einem
kleinen märkifchen Städtchen mit liliirchen von Senzke in
die Schule gegangen.

»Wie interessant! —- Reiche Leute, diese Senzkes. Sie
wohnen in dem schönen Hause, da diart an der Kirche
»Wie heißt doch gleich die Straße-»O

· war Herr von Scnzke Landmann Jch
.?Er ist also

Klärchen von Senzke

nie später, Sdas-z er ein großes Gut bc las-c
pl nur den Winter überhierchin der Stad
»Mutter- und Somnte tue-BE

III-EilWARRqu

   

.Was wollenSie, meine Gnädigstes Das ist eine

----- -:DklMsiiiWiu«e«rdii·-Jsttstssti-.s-;«ii- i 

er immer wieder in Beziehungen zu treten snhtr. Jl-
Minchen veranstaltete er fett einen Jlezitationsabend.
Das Publikum pfiff ihn aber ans, nnd als Bonn mit
Beleidigungen erwiderte, wurde er gewaltsam gezwnr gen,
das Podium und den Saal iu verlassen. ·

Sciziebnngeu eines Lebensmitteldcieruentem Wie
die Leipziger Volkszeiung meldet, ist der Dezernent der
Lebensmittelabteilniig bei der Anrtsharwtmannschast Leipzig-
Dr. Müller, seines Amtes enthoben worden, weil er an
aebensnrittelfriiiebnngen beteiligt gewesen fein soll-
Dr. Müller ist in llritersuchnngshaft genommen worden.

Ein unerhörtcr Schwindel mit Alnmininm ift auf-
gedeckt worden. cis-in bei den Lauiawerken in Schwarz-
kollm angestellter lrifenbahnafsislent gewann einen
Rangierer und einen Lokomotivführer für den Plan,
Alumlniumladungen zu oerschiebei Der Rangierer liber-
redete einen Zugführer der Staatsbahn zur Mitwirkung.
Der Eisenbahnafsiflent fand einen L lmehmer in dem ihm
beireundeten Angestellten desilieirbsve ertnngsamtes H ell-
mannin Berlin. Es wurde mit falrchen Frachthriefen usw.
gearbeitet, bis schließlich das Alnminiunr an einen Mann
in Berlin-ilzeißeniee gelangte. ills der letzte Käufer die
Ware für eine auswärtige keirma verladeu liesi, kam hig
Militäipolisiei dazmiicl en und beiihlagnahnite sie. D·irch
Beitechnng des Beamten, der die Lieschlaqnahnre vor-
genommen, gela;g es der Bande, ldie Ware wieder
freizrrbetomrnen. zielt kam das Alnminium in einen
langen siettenhandeh bis es endlich verwertets nnd ver-
arbeitet wurde. fElle Beteiligten bis auf der Eilnaesteliten
Hellmann vom Qieichsoerweriii.gsan1t, der flüchtig ist,
wurden festgenommen, nach Beiei·t«gnng jeder Tiber-
dnnkclnngizgeiahr jedoch vorläufig wieder arrf freien Fuss
gesetzt. »

Berlin. Ziel einer Abteilu g der Sicherheitswebrwnrden
in dein sur Heixnrug bestimmten Kot-g drei Eierhandgranatcn
AllllleslliiEiciR
 

Vermischteo.
Ein vernichtendes Urteil iiber Frenchs Kriegs-

erinncrnnxicru Aus London wird berichten J. W.
«3ortesc·ie, der Bibliothekverwalter von Schlon Windsor,
der beauftragt ist, sit-: England eine »ofilielle« Geschichte
des Krieges zu sckreiben, nimmt in einem offen«en Brief
an die Presse gegen dierrieiverinnerimaen Lord zzrencbs
Stellung nnd schreibt u. a: »Als LordEsrenchs Buch ver-
öffentlicht un irde, sah ich, das; es voller Unrichtigteiten ist.
Ichsah mich deshalb veranlasst meinen Anftragnebern zu
schreiben, und teilte ihnen mit, daß ich mich meiner Über-
»ein-eng nach zu der Same nur so stellen kann, als ob das
Buch istenchs für die offizielile Gefchichifchreibung über-
haiwt nicht existierte. Die Antwort, die ich erhielt, be-
stätigte mein Urteil Jn der Tat war keine andere Ant-
wort miiilich da ionst ganze Seiten der offiziellen Ge-
ichiclkte der iliichtigstellung vosi Lord Frei ichs ;,eststellnngeir
gewidmet werden müßten. åsch stelle ausdrücklich fest, dakz
in England nie mehr Parteilichkeit zutage trat als indem
.2l1igeriblick, da man Lord sit-euch erlaubte, rein Buch zu
veröffentlichen, und den Ofsiiiierem die er darin angriff,
verbot, sich zu verteidigen. Sein Buch enthält so viele
unrichtige Angaben, dass dadurch fast jede Seite dieses
Buches diskreditiert wird-«

Eine neue »ein-Fische Krankheit-C Herr Moncrieff,
einer der bekanntesten englischen Statistiker, hat die
Beobachtng gemacht, daß in Lngland gegenwärtig nrhr
geraucht wird als in allen übrigen Ländern der Welt
Jm Jahre 1918 hat die englische Bevölkerung insgesamt
188703100 Pfund Sterling für sabak ausgegeben, und
nach der Berechnung Moncrieffs kommen im Durchschnitt
1000 Zigaretten jährlich auf jeden i-ngläiider, Mann,
Frau und Kind. Das ist ungeheuer viel, nnd Lierr
Moncriet hat nicht ganz unrecht, wenn er von einer
neuen »englischenlrraatheii«, der Icilotrnlranrbet spricht
Nur 20Wo des- tonsurnierten Tobak-s wiirde in Psei en
getaucht, 770Xo ii Zigaretten und die übrigen 3«-o blieben
den Zigarrenrainhern vorbei-altem von denen es in Eng-
land nicht viele gibt. 45698000 Pfund (dem Gewicht
nach) wurden von den Soldaten und den Miatrolen der
striegcs nnd fzaridelonrarine geiauchd Verschiedene mind-
lkaite englische Arzte sind iiber diese Stattiitiix entsetzt und
ioarnicr eindringlich davor, daß fov el getaucht werde.
Sie find der Aus icht, daß die starke Zunahme von bedenk-
licheu drumikuisgen besonders ch Her-cic- iirid der
kitmungsorgana auf diesen wahnsimiigen Eltikotinmiiibrainh
zuruckzuluhren lei. Jus-(- -c Hintin sue-le 4.«. o., ist-may

 
viel angenehmere Beschäftigung als Kartoffeln bauen. Zu
arbeiten hat Herr von Senzke ietzt nicht mehr notig. Das
Gut ist längst verkaqu

»Aih«, sagte Elle nachdenklich, »ich dachte damals, er
wäre recht mit Leib und Seele bei seinem Beruf. Er
paßte auch so gut aufs La.nd Er war so frisch und
mutig, als könnte er die Welt aus den Angeln heben.«

»Alle-in grriidigess Fräuleinc sagte Elies Tischnachbar
nnd fchälte umständlich einen fehl-new gelben Apfel, .1»o
etwas verliert lich, wenn man eine reiche Frau hat Mit
einer Million in jeder Hand liebt man keine Welt ans-z
den Angeln. Dazu muß man die Hände frei haben. Und
—was3 wollen Sie? Wer weiß, was Sie oder ich in
solchem Zkalltciieir Man sieht es zu oft, daß Reichlinn
und Tal-kraft sich nicht vereinigen wollen· Ja —- wenn
man sich selbst heranfarheitet —- das ist etwas anderes-. —-
Aber wer den Mananon erbt oder erheiratet —- das muß
wohl eine schwierige Sache fein. —«

»Ich kann es mir gar nicht so schwer vorstellen«,
warf· El se lächelnd ein

Gewiß ‑‑‑ gan., richtig — man freut sich, man
kommt sich vor, als hätte man FortunaZ Säckel und könnte
sich nun alles kaufen. Aber es ist ein Irrtum- Arbeit-Z-
anlt und Freude am Schaffen ist nicht für Geld zu
a en.«

»Was macht er denn den ganzen Tag —- es muß
doch furchtbar lanin eilig fein, fo zu leben-«

»O, was denken Sie? Herr von Senzke hat gar keine
Zeit übrig. Er ist immer tadellos angezogen —- das kostet
Zeit mein gnädiges Fräulein, viel Zeit. —- Jeden Ta ist
man ein paar Stunden im Klub und man muß lich ocb
auch etwas Bewegung machen, Herr von Senzke reitet zu
diesem Zweck. Wenn Sie nun bedenken, wie oft man sich
umkleiden muß, um bei allen diesen verschiedenen Be-
schäftigungen —- auch das Mittagessen verlangt eine solche
Berücksichtigung —- vassend und gut gekleidet zu sein, dann

»Es-Zi-sicher-lich daß der Tag kaum can-i cicng

. t,Si s tt —-
Jch M« ° iopriseTimetoten



Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 10. Dezember wird aus die ittllige Lebensmittel-

nierte llh Psuud Kochmehl ausgegeben Abgabe der AbschnitteA
bis Freitag« den 5. Dezember an die Geschäfte nnd von diesen bis sonn-

abead den ti. Dezember nachinittag 3 Uhr an den Iersorgungsaueschusz
Hiiunier 13).

Landech den 29. November 1919.

Der Magistrat. Dr. Jesus-sich

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Zuckermeetken für den Monat Dezember findet

am Mittwoch, den 3. Dezember cr. vormittags von 8——l Uhr iin Stadt-
n ioidneteusitzungssaal statt und zwar: Die Nummern l—500 von
8—-101X, Uhr und die Nr über 500 von Witz-l Uhr.

Londeck, den l. Dezember 1919 Der Piagtstrat

Bekanntmachnng.
Die Ausgabe der gewerblichen Zuckermarten für den Monat

Teteinber findet am Mittwoch, den 3 Dezember er im Rathe-us —-
Znnmer Nr. 8 — vormittags von 8—— 12 Uhr statt.

Landes, den 1. Dezember 1919 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Vom l. April 1920 ab ist das Hotel »Krone« aus die Dauer von

6 Jahren zu vervochtein Geräumige gut eingerichtete Restaurationss
return-, 14 unmöblierte Fremdeiiziniiner. Kaution 5000 M. Osserten

niit genauer Angabe, welcher Pachtvreis geboten wird, an uns bis

10. Dezember-
Landeck, den 28 November 1919

eDer Magistrat.

Noawahlou
der Mitglieder der Steuerausschüsse der Ge-meindesteuerklassen

l nnd lV für den Kreis Habelschwerdt.
Da die Wahlperiode der im Jahre lvlti gewählten

Slruerausschnßmitglieder sowie deren Stellvertreter in diesem
Jahre obliiuft, sind ans Grund des § 46 des Gewerbe-
stinergesetzes vom 24. Juni 1891 Nenwahleu vorzunehmen.

Zu diesem Zwecke habe ich Termiu auf
Donnerstag, den ll. Dezciinber l9l9,

tin Stenerbüro des Kreishanses, hierselbst,
nnd zwar für die Nenwahlen in der Gewerbesteuerklasfe lll
naclnnittags 2·Uhr und für diejenigen in der Geiverbesteiter-
klasse lV nachmittags 21X3 Uhr anberaumt, wozu sämtliche
wahlberechtigte Gewerbetreibeude des Kreises Habelschwerdt
hiermit eingeladen werden. Dieselben werden ersucht, die
ihnen zu Beginn des Steuerjahres 1919 zugestellteu Ge-
nierbesteuerzuschrifteu mitzubringen bezw· sich durch dieselben
auszuweiseti.

Die Zahl der für den Veranlagnngsbezirk Oabelschwerdt
ans 3 Jahre zu wählenden Steucrausschußtnitglieder nnd
deren Stellvertreter ist seitens des Herrn Finanzministers
siir die Gewerbestenerklasse lll aus se 5 nnd für die Ge-
werbesteuerklasse lv auf je 7 festgesetzt. «

Wahlberechtigt sind sämtliche z. Z. der Wahl zur Ge-
werbestener veranlagten Gewerbctreibeuden des Kreises in
ihrer Klasse.

Die gemäß § 7 des Gewerbestenergesehes »steuerfrei«
veranlagten Gewerbetreibenden sind weder wahlberechtigt
noch wählbar.

Nach § 47 a. a. O. sind nur solche männliche Mitglieder
der betreffenden Klassen wählbar, welche das 25. Lebensjahr
vollendet haben und sich im Besitzi der bürgerlichen Ehren-
rechte befinden. Von mehreren Inhabern eines Geschäftes
ist nur einer wählbar und zur Ausübung der Wahlbefnguis
berechtigt.

Aktien und ähnliche Gesellschaften über diese Wahl-
besugnis durch einen vom Geschäftsführenden Vorstande zu
bezeichnenden Beauftragten aus; wählbar ist von den Mit-
gliedern des Geschäftsführenden Vorstandes nur eines.

Minderjährige nnd Frauen können die Wahlbefngnis
durch Bevollmächtige ausüben, wählbar sind Letztere nicht.

Eine Wiederwahl der jetzigen Steueransschüsse sowie
deren Stellvertreter ist zulässig.
holte Ladungen im Wahltermine weniger als drei zur
Ausübung des Wahlrechtes berechtigte Gewerbetreibeuden
erscheinen, gilt die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter
seitens der betreffenden Steuergesetlschaft als verweigert.
Jn diesfem Falle, sowie wenn die Wahl nicht ordnungsmäßig
bewirkt wird, oder wenn die Gewählteu die otdnungsmäß
Mitwirkung verweigern gehen die auf dems-Stenerausschnllle
zustehenden Befugnisse für das nächste Steuersahr ans den
unterzeichneten Vorsitzenden über.

Die Ortsbehörden werden ersucht, vorstehende Bekannt-
niachnng aus ortsübliche Weise zu- veröffentlichen.

Habelschwerdt, den 26. November l9l().
Der Vorsitzende der Stenerausschüsse der Gewerbe-

steuerklassen lll und Vl des Kreises Oabelschiverdt
B,osfeldt Regierungsrat

usw.

 

Dr. Joglinsky.

Vorstehendes wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
Landeck, den 2. Dezember l919.

Der MLYstrat.

Wenn auf einmalige wieder-»

Allen denen, die mir in der so sehr

schweren Zeit beigestanden haben, danke

ich hierdurch herzlichst.

Frau Gertrucl ltanol

 

 

Leber-dran
u. LeberdranÆlmulsion

clTJooÆeÆe Erweise-A
 

   

 

 blauer Hirsch Landeeli
Freitag, 5. Dezember, abends 8 Uhr.

Ssdialcl Rahel
zur Laute.

i

  

JTi
Meister des- neueni Laurentius-A

g i 2e de r
ans dem Programm dcr Brcstaner Ansstellung

,,Arbeit und Kultur in Oberschlcslen«.
Presse-Urteile: . .Der Künstler ist ein echter und rechter
Troubadour vom Schlage Robert liothei . . . .

beherrscht nicht nur sein Instrument mit vollendeter

Meisterschait, sondern ist auch ein ausgezeichneter Vortragskünstler
mit sympathischen Stimmitteln.

Seine Lautenbegleitung ist ein Schmuck von seltenerschönheit . . .

Karten zu 4, 2,50 und 1 Mk. Vorverkan in
A n l a ufs Buchhdlg u. a.d. Abendkasse.
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Verstehst-rang !
Mittwoch, den 3. Dezember (Franziskustag)

Vormittag von 9 Uhr ab

werde ich im Hotet »Goldencs Kreuz«
1 grosse-n Posten Blöde-h darunter toltertlinilialies llolls
hilr0, llausi u. liilohcngorät, Uhren, Bilder-, spiegel, Betten,
Wäsche, Kleidung, darunter ein lliiinans n. ein sie-ernstem
Ferner l gute engl. viel-rolle, t gross. Gronunonhom
zielen 300 Gläser, illlerliaheanoarat init zuhehiin »in-tie-
Fonsten 2 llolzliliem 2 lloheslhäiilee, 2 als. 0t’eii, 2 zwei-
armtgo elektr. Lampen, Potroloninluinpon, liununete mit
Ziehhlättorn u. ti. In.

ineistbieteud gegen Barzahlung versteigern.

Max Klappen Auktionator.

Hingerichtet
sind die Augen ans meine guten

Gemüize zur Meismaiiiisbäilierei

 
    

  

 

vorzunehmen-
dalZ die Erhöhung nu
das notwendig ist um
Lokalblätter siclierzultel

Cesdiättsltelle des

Lan-lata Staitlllatt
Augult Unter-.

Das
l. Januar 1920 ab pr

»Landeclcer

deren Raum 25 Pt. b
Anzeigenbiiros übermi 

Die abermalige bedeutende Erhöhung der
Löhne im Budidrudtgewerbe. sowie die weitere
Verteuerung aller Materialien zwingen uns.

vom t. Jenaer Mo ab eine srbiüung

iler seeligs- nnil strengen-Preise
Wir bitten. ,

stadtblatt«

frei ins Haus l.80 Mark.
gebühren betragen die einspaltige Zeile oder

Die Reldamezeile wird mit 70 Di. berechnet

überzeugt zu sein.
r in dem MaBe erfolgt
die Lebensföhigleeit der

len.

Geschäftsstelle der

Lautner Nachrichten
Gultav Häusch.

liollet vom
o Vierteljahr 1.50 Mark

—- Die Any-eigen-

ei auswärtigen und durch
ttelten lnseraten 35 Di.  
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Fachlundige Leitung

Anstellung liostenonsoh

ihn-e

Beamten- Vereinigung
Lande-old

Ilttveoeh, den I. bezember
abends 8 Uhr iu der Iknllsksl

h a u g t - Versammlung
l. Cahuiiglanderuiig.
2. Stellungnahme zur Vesoldungss

reforni.

B. Verschiedeiies.

Bei der Dringlichkeit und Wichtigkeit
von Punkt 2 durfte wohl kein

Beamter in der Versammlungsehlein

Dot- Vorstand.

MinnenTurnverein
 

lloinieisstog it. 4. liebt-»
ebeinls s illu-

Monatsversammlung  

    
Zimt, Nelren, Anis, Piment, Cardamon

gemalzlen und ganz

kein Ersatz, nur garantiert rein.

Ferner

Hirschhornsalz (Ammonium), Ppttasche,
Rosenwasser, Weinftein (Cremortartari),
Natron, div. Backpulver, Vanillen-Zucker,
Mandel-, Zitronen- u VanilleniEssenzem

Ausprobierte, gute Psesserkuehen · Nezepte werden
tostenlol bei Angabe der Mehlmenge zusammengestellt-

liiiigsllragerieliugeiikreiss
Ring 39. Stadt Landeck Ring 39.

II- Telokon ät. M
 

 

per treue Ernährer
.

des Lederzeuges ist nnd bleibt

Dr. Gentner’s
Oelwachstcderputz

Nigrsin
Keine Wasserkreme — nur aus Oel
nnd Wachs bestehend —- gefriert nicht,

verdirbt und durchrostet die Dosen
nicht, gibt auch wasser« nnd wettet-
sesteii dochglanz

nnr haust-dünn

mit Lappen anstrggem 
die Iedettieei need deui Iredaesed veranlasst-lich I. Ueeier in Landes« Deus und Ierleo von I. Urneein

  
llraht - hortosselliiirhe,

»liartotlol- und Rübenhaoliem

kunnten nnd Wasserleltungsrilhrom

»Don- und canieutrblirem

0000 ’l’ou-lirantkässor und Ferneltrögo. 0000
llaalipanziem lkcen litt-bemessen

Mino maule- und Eisengesohtrr.

Einleooliglüsen Werte-spannte
empfiehlt

lrtliur siedet-meint
Eisenhandlung »

Ring nnd neues Georgenbad.

 

 

   
 

im Vereinslokal des
Lande-clear- lkknahnus. .

Vollzähliges Erscheinen er-
wünscht· Der Vorstand.

Jn der Nacht von Sonntag
zu Montag find mir vom
Zaune meines Bleichplatzes

14 Stint Rehleier
abhanden gekommen;

warne vor Anlauf.

Für Wiederbeschasfung zahle
10 °/0 des Wertes.

i »S
-

- Alois Teuber,
Handschuhfabrikant.

Am 22. November ist mir ein Stock
e b b a n d e n gekommen. Derjenige,

welcher sich den Stock angeeignet oder-
gesunden hat, wolle denselben alsbald

gegen selohuung abgeben del

steuer-, Ring ib.
l schönes Tischgedeck,
(neu), l Tischtuch mit
6 Servietten (Friedens-
ware) und l eiserner

Blumenständer
mit Palme (lebend)

zu verkaufen.
sei wem, sagt die Geschäftsst. d.lll.

Vertreter des Dentsch-Desterr. Möbel-Transvort-Berbnndes

sporlitiote untl Lagers

nobolslraiisgort — liohle
liebe-mahnte von staats nnd Fernslliurügcm

mittelst Potentniiihelivagen ohne llinlaelung.
 

 

Ahkuhr nnd Verteilung von Wagenlodungow
eigene Brückenwage (10000 leg TragsahigteiV

E Beförderung von stiloles und liilsüterm D

Vorn-on 65.

—
s

zu Zimmer)

Zuverlässige Bedienung

läge ohne Verbindlichkeit,

M E—v DameHsThr
.— l-

liarverein Leute«-la
Um eingegangene Antragen beant-
worten zu tönnen, bitte ich um gefl.
sofortige Benachriehtigung, welche

diesser bereit waren, vom Januar

Wintergäste
auszunehmen und zu welchem tägl.
Pensionspieise einschl. Wohnung,

Beheizung usw.

Lohe-le, Schriftsübrer.

Asch. Demokr. Partei
Ortsgruppe Landcck u. Umgegend.

Nonne-Versammlung
ltviocli densc its-einher

abends Uhr

Kote-l Ekel-kenn
Tagesordnung :

stellungnalzme zur letzten Stadt-
verordnetenEiyung

Um recht zohlreiches Erscheinen der
Mitglieder wird dringend ersucht.
E- Gitfte sind willkommen; JIDI

Der Vorstand.

Mitgliederleeisammlimg

Sozialdem.eWahlmrein
Ldllli

IlttuoelnsonstDezember er
Uhr

im Onkelengoldenes Kreuz.
Tagesordnung-

1. Besprechuug über die Wege
in der lebten Stadtverosdnetem
versanimlung und die zu ergreifen-
den Oegenmasznahmem Referent:
Genosse G u n dr u m.
Besprechuug verschiedener Anträge
und Beschwerden an die Bebürdetu
Verschiedenes.

I Herren 8 Uhr.

 

2.

Z.
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

er Vorstand.

Busoni-Vereinigung
Landeck und Umgegend

dont-erstem ileii t. bezembesi
nachmitt

zum
4 Uhr im Gasthof
eurschen Kaika
Dot- Vorstand.

W

'
 

verleiht Selbstg. schnell
günst Natenzablung.

.Juno-,Hasturgh
ndech

Gel
 

abends ·8 uhk
"·-·...St u. G.

I sähan
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zur deutschen Spar-Prämienanleihe!
Eber-h Reichspräsident

Über den Parteiprogrammen steht fiir

jeden Deutschen die Pflicht, mitzuar-
beiten am Wiederaufbau des Reiches.

Zuerst müssen unsere Finanzen gekräf-

tigt werden; denn nur durch sie kann

das Reich wieder aufblühen. Ein
Mittel zur Kräftigung der Finanzen

ist die spar-Prämienanleihe. Wer sie

zeichnet, tut seine Pflicht nnd arbeitet
mit am Wiederaufbau.

Fee-. Idee-.

Bauer, Reichskanzler

Der Zins, vom Reiche aufgespart,

Wir Dir und Deinen Kindern nützenl

gez-. Max-es-

sehitker, Vizekanzler und Reiehsminister der Justiz

Geordnete Finanzen sind eine unent-

behrliche Grundlage fiir Recht und

Gesetz. Wer dasReich tinanziell stärkt,

indem er ihm Geld leiht, stärkt Recht

nnd Gesetz.

Fee-. Gase-fee.  

Erzberger, Reichsniinister der Finanzen

Die erste Friedensanleihe ist ein
kühneres Wagnis als alle Kriegs-
anleihen. T r o tz d e m wird daS
Deutsche Volk die Friedensanleihe
zeichnen.

Jes. Føødeszzyeæ

Dr. Bell, Releltsverkehrstninister

Geldstücke sind

die besten Eisenbahnräclerl
i

Fee. Oe. Wie-IT

Dr. David, Reichsininister o. P.

Wer ausländische Luxuswaren kauft,
drückt unsere Valuta noch tiefer hinab
und verteuert die Einfuhr notwendiger
Rohstofse und Nahrungsmittel noch
mehr.Werdagegen entbehrlichesGeld
in Spar-prämienanleihe anlegt, hebt
unsere Valuta und fördert den Ge-
nesungsprozeß der deutschen Volks-
wirtschaft. Wer sein Land liebt, handle
danach! .

Fee-. Hat-Fa  

Dr. Gessler, lteichstninister fiir Wiederaufhau

Tragt goldene Balken herbei
zum Wiederaufbaul

Gebt clem Reiche Geleit

Jes. Ox. Eeoofeøx

Giesberts, Reichspostminister

Wer spart in der zeit,
der hat in der Not-l

Jes. EiseFee-fix

Roch, Reichsminister des Innern

Wirtschaft ohne Geld

ist pflng ohne pferd.

Fee-. Ell-Ochs.

Dr. Meyer-, Reichssehatzminister

Was das Blut fiir den Körper-,

ist das Geld fiir den staat.

Fee-. H-. May-O  

Müller, Reichsininister des Auswärtigen

Wer die Friedensanleihe zeichnet,
hilft einen wirklichen, dauernden
Frieden sichern.

Jes. »Da. HEXE-.

Nest-, Reichzwehrininisier

Wer dem Reiche kein Geld gönnt, schlägt

dem Soldaten die Waffe aus der Hand !

Fee-. NooÆa

schlicht-, Reichsarbeitsminister

Seld schafft Arbeit,

Arbeit schafft Brot.

Fee-. Fett-Ecke.



provinzielles.
Ykrschbkrg. Französisch-englischer Besuch) Vom

li·-— 8. Dezember wird die französsiche Militärmission mit
General Pellcs an der Spitze, in Begleitung des Fri. Alice
Masaryl, französischer Journalisten. des englischen Gesandten
und geladeuer Gäste eine votn Fremdenamte in Prag geleitete
Reise ins böhmische Rieseugebirge unternehmen Der Gali-
geber ist der tschechische Großgrundbesitzer der böbmischen Seite
des Riesettgebirges, Graf Harrach Unter iundiger Führung
sollen auf Schlitten und Schiern die bekanntesten Orte nnd
bedentendstens Punkte des Riesengebirges besticht werden. Zuvor
wird in Starkenbach ein Lichtbildervortrag mit Ausnahmen
der Schönheiten dieses Gebirges stattfinden-

Uirfelflierg. (Fremdenverlehr.) Die Frage des Fremden-
verkehrs ist in einer Besprechung aus dem Landrateamt nen
geregelt worden« Anwesend waren Vertreter der Gemeinde
Schreiberhau, der hiesigen Arbeiterschaft, Mitglieder des Kreis-
tages usw. Es wurde festgestellt, daß der Kreis der vom
Freindenverkehr lebenden Leute sehr viel grösser ist, als für
gewöhnlich angenommen wird. Gerade auch die Arbeiter der
Geltirgsdörfer sind daran beteiligt, wie schon daraus hervorgeht,
daß auch die Schreiberhauer Arbeitervertreter für Beibehaltung
des Fremdenverkehrs eintraten Die Lebensmitteloersorgung
des Kreises leidet jedenfalls durch den Besuch der Fremden
nicht- Die Kohlenfrage soll neu geregelt werden. Es bestand
in der Versammlung Einigkeit darüber, daß Prasser und
Schlemmer fern gehalten werden sollen· Wer länger als drei
Tage im Gebirge weilen will, muß ein ärztliches Zeugnis
beibringen. Der Sportverlehr und der Besuch Erholung-s-
bediirftiger soll nicht gehindert werden. Mit solcher Regelung
der Angelegenheit werden hoffentlich alle«Teile zufrieden sein.

Bettler-en sGroßer Einbruchsdiebstahl in einem Pelz-
warenlager] Jn der Nacht wurden durch einen Einbruch in
das Pelztvarengeschäft Strzybnys Nachfl hierselbst (Jnhaber
Makowskd Pelzwaren im Werte von 200 000 bis 250 000
Mark gestohlen. Die Eiubrecher hatten von der Kapelle der
Liebfrauenkirche aus auf einer Kirchenleiter die Umfassnnsgss
tnauer erstiegen, hatten diese Leiter so gekippt, dasz das vordere
Erde auf der Brüstung des Valkous auflag nnd waren auf
dieser Brücke anf den Valkon gelangt. Die dort befindliche
Glastür öffneten die Diebe vermittels Nach.scl)liissels. Die
Eiiigangstür hatten die Diebe Vergeblich, anscheinend mit einer
Brechstange, zu öffnen versucht, da ihnen dies aber nicht gelang,
öffneten sie auch diese Tür nnd räumten das gesamte Lager
an neuen Pelzwaren aus. Sie verschwanden, nachdem sie die
Leiter ordnungsmäßig an ihren Platz befördert hatten. Nach
Angaben des Bestohlenen bestand das Lager aus Alaskafnchs-f,
tragen, Kreuzfuchskragen, Steinmaraer- und Edelmarderkragemy
Nerzkragen, 2 Skunksgarnitnren,1 Jltisgarnitur, 1 Herren-
gehpelz mit Katzenfutter und Sealotterlragen

Für die Reduktion nach dem Preßgeseh verantwortlich: A. Uruer in Laut-M Druck und Verlag von A. Urner in Laiideck.

 

Jnsercife im »des-Vera- «
haben stets guten Erfolg, da das »Stadtb l att« als Amtliches Organ

der städtischen Behörden und älteste zeitung ane Orte fast in

jeder Familie n. von dem kaufkräftigen publikeene gelesen wird.
 

 

 

theoÆdmoÆemi til-»Fers-l Amer-
Schnelle Anfertigung von Drucksachen für Behörden, Handel,

wie privatgebrauch.

Gewerbe

 

 

Mosis-»Unsere

ON cm/ das »Der-idealson öfadlslaelllf Bd

werden jederzeit in der Geschäftsstelle u. bei den Austrägern entgegengenommen.

 

 

ist-ji WNPNNNZJWHIUVJMIMl
M- Groszes Lager in M

senuiitiieliern Jugendzeit-isten
Unioriialiungsleittiire,

ils-Musikalini IFT193«1T’»T;UFZETIJZF; Saiten
Es schreibwaren, Büroartikel,
R Papieisorten,
53 Künstler-uAnsichten-trugJormnlaren .
Xxeiiiitiitliotitele zintinnariat Lesezirliel

Ort-Mo Maul-wes
Hohenzollernstr 1 1 1.
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soeben erschienen:
Tongers Musik-Biloltoioi,13and 12X14 (I)reibnud)

Erläuterungen Ia «

Beethovens Klavier-s Sonate-n
von Dr. Prit7 Volbaoh Preis Mark 6. —- " s

Bin Buch »für Jedermann« soll dieses Werk nnoh des Verfassers
Wunsch sein. Für J odon, der in das hehre Kunstwerk Beet-
hovens eindringen will und dabei einen Freund und B e r utor
braucht, einen . ebenso grün dlioh on wio liebevo 1 l e n
Erklärer Ubor jede der 32 sonaten und jeden sntz findet «
der Musikfreund das Wosentlieho erschöpfend gesagt unter «
Ergänzung zahlreiche-r Notenbeispielo in nusfiihrlieher und "- .v
verständliohster Form. Bin vollständiges Werk ist.
gesohacken und wird von Vielen wegen seines billig e n Preises

———— begriisst werden.

Vorrätjg in allen Buch- und Musikanten-Handlungen
sonst Zu beziehen vom Vorlag«

P..r.-s1sougexs, xoiu am Ich-in lj

         




